
Die Flügel der Freihéit
Eine Meditation ZUuU.  ar Ferienzeıit
Von RAN ILLIG S. J

Der Urlaub schenkt vieles (1015 Augen, uch für die Bibei. Nun
können WIT. S16 einmal frei VO  — beruflichen Nebengedanken w1€e Unterricht
oder Predigt lesen; 19808 weil 6S freut, und weil da eine Geschichte ıst,
die schon lange auf uns wartet und uns wWwW1€6 ıne vertraute Landschaft ruft.
ber 111a atte n1ıe Zeit wWwWAar ehlen uns hier draußen am Ufter des eC€ESs
oder auft der Bank des Parks die Lexika un Kommentare;: doch dafür
scheint die Sonne auf das Buch, un!: das Vogelgezwitscher Baum und
Strauch macht sSeINe Begleitmusik azu

So lesen WIT denn, während das Vöglein mıtdem wippenden, rostroten
Schwanz VO Zwelig aut den Weg und VO Weg auf den Zweig hüpft
das weflügelte Geschöpf, das UuUNSCTCGI plumpen Schwere spottet jene alte
Geschichte den Königsbüchern, ın der auch um Flügel un Fesseln
geht, aber Flügel anderer Art Wir lesen S16 W1€e der Maler, dessen
Auge der KFunke gezündet hat Was ıh: erfüllt, ist schöpferische Freude,
Kroberungswille. Diesen Morgen hält test. So wıe die jubelnden Kinder-

die Welt umfangen wollen. Seht die weißbe Fläche, das Rechteck se1nes
Kartons! Zuerst die Grundierung. Nun das Blau des Himmels. Sein klarer
Spiegel wIie aus Stahl Und NUN, hıer un hier, rund und sich er die Schnee-
bälle der Wolken.

alst ih malen! Auf uUunsern Knien liegt das Buch, das uns das Leben
verstehen lehrt, weil Ccs die Fülle des L,ebens sich schließt. Da War also,

lesen WIT, während rINSs den Büschen zwitschert und trillert un
WIT qauf Entdeckungen gespann sın  d, ein Mann mi1t Namen Isai Ks
en Tagen Sauls und der Mann WAar alt Drei seiner Söhne standen 1m Feld
CS die Philister. (Immer diese Kriege; aber ıst das Leben!) Mag uns

Augenblick unklar se1in, wAas das für Leute sind, die Philister, un wl1ıe
S16 ihrem üblen Ruf gekommen SIN  d, uns erscheinen S1e 1er wind-
durchpflügten Park als die geschworenen Feinde alles Jjungen, unbändigen
Lebens Philister sind verknöcherte Beamte, Menschen, denen selbst en

Frühlingstag nıcht die Seele mıiıt leichter Schwinge befreit. Urlaubsunfähige
Menschen, wollen WIT S16 einstweilen definieren. Möglich, da{fßs der Fort-

O,  anz der Geschichte och mehr über s1e verrat.
Denn 19808 Spann siıch der Bogen er alte Isai 11 WI1ssen, W1€ 6S seinen

Söhnen Felde geht. Offenbar wäar die Front nıcht allzuweit WE  S So soll
der Jüngste ach ihnen schauen. .„Nimm eın Epha VO diesem gerösteten
Korn un diese zehn Brote un: bring  To) S16 flugs deinen Brüdern 1nNs Lager!
Diese zehn Milchkäse brin  to]  o dem Oberst! Erkundige dich, W1€e deinen
Brüdern geht un la ihre Löhnung mitgeben  I(G Das ist lebensnah!
Sertillanges hat die Heilige Schrift das „„Brevier der Wirklichkeit“‘ genannt.
Wirklich, INl hat den Eindruck, da{fßs eın paar tausend Jahre den Menschen



Die Klügel der Freiheit

NUur Z äandern VETINOSEN. Das mıiıt dem W ehrsold Beispiel und
mıt den Käsen. Man möchte Il WI1SSCH, wäas Käse WOS- Der Herr ÖOÖberst
annn lachen! (Wir bekommen selbst Lust, ach uUNsermm Frühstücksbrot

greifen, zumal uns och CIN1ISE Aufregungen bevorstehen.)
Der Junge, den der Vater dergestalt VO  — der Herde wegrief, heißt avıd

uch der Bestimmungsort trägt C1NeEN klingenden Namen: ‚„„Du findest S16
Terebinthental. An Jetzt ehmt die Staffelei un: spannt den Rahmen!

‚Jetzt brauchen Blau und Grün und Weiß Hügel und Lärchen und C1NEeEN
Bach Davıd ast du gehört? 1€ sınd Terebinthental! Das wird z
Erinnerune SC für dein Leben! Das wird CLHNeEN Klang bekommen der
Geschichte der Menschheit! Ks <ibt der Bibel und aulßer ihr Namen, die
haben C} S1C.  h. Kariathiarim ZUum Beispiel, W1C 6s der Vulgata heißt
‚„Kariathiarim“‘, das alljährlich ı Offizium der Fronleichnams-Oktav W1C-
derkehrt und C Vögelchen sich tragt oder viele kleine Schellen.

Beim Terebinthental ist anders. Ich finde, atme S JUNSE Schwer-
mut. S0, als hätte Botticelli gemalt. Das Terebinthental ist der Schau-
platz des Kampfes. Dennoch trıumphiert ı ihm das helle Grün. Das Königs-
buch spricht VO  — Z W'C1 Höhenzügen, die das Tal begrenzen. (Wir haben
s 1'C uls qlg ‚eichte Schwingungen denken.) Auf dem sıtzen die
Israeliten auf dem andern die Philister Man sıeht das Blinken VoOon Helmen
un Rüstungen und das SpLTZe Gewürfel der Zelte Dazu Fahnen Quasten
und Wimpel Reittiere un der rofß och al dieses Menschen und Kriegs-
werk darf auft Bild Ur W16 buntgestickter aum SC Darüber
hinaus dehnt sich WEIT das Tal Wir brauchen uch .1NeNn flinken Bach TEL
und leicht schweben C111 pPAaar W olkenbälle hoch ber dem erebinthental
Malt W!|  - ihr könnt JeENES Unbestimmbare mıiıt hinein, das den großen
Entscheidungsstunden den „„Sternstunden der Menschheit‘““ WIC CLn Ah-
LU des eistes vorauszugehen pflegt

Da hinein gera uUuUNsSer Davıd 1ıtsamrt dem Brot un: den zehn Käsen für
den Oberst. Er älst das alles bei der Wagenburg. Ks drängt ıh SCLNEN

Brüdern, ih lockt die Spannung der Kront. Aber ı Tagen VOT Kr-
Kindung der Artillerie CS mehr kalter Krieg. Die Schlachtreihen INar-

schierten auf, un: Inan beschimpfte sich. uch das ist alt W16 die Mensch-
eıt Im Eisenbahnabhteil gut WIC Parteienverkehr irgendeiner Be-
hörde kannst du das studieren Meinungen stoßen aufeinander Blicke und
Worte werden scharf Man StE1IgErL sich Wult un Mut hinein CS
TNS wird und W: 1st dann Sache des Zufalls

Im Terebinthental 1st er| Salz das Schimpfen da Er Sar
nichts anderes äahrend hier draufßen sıtzen Sonne un Wind SPUren
WIT förmlich W1C die Bibel sich darın gefällt den Unhold schildern un
alle Züge VO  an ungeschlachter raft und Roheit auft iıhn häufen Aus eth
stammt [ und mi1(t ber sechs Ellen Und erst sSC111€6 Super Rüstung! ach
dem damaligen kindlichen Stand der Produktion 1st “ | C schrecklich ZCHUu
anzusehen der Panzer allein 5000 Sekel schwer Dem entspricht der elm
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die ehernen Beinschienen, der Schild und die Lanze gTO1S W16 Weber-
baum So gerustet kann der Mann Waßch, den Leuten Sauls täglich SC1116

Herausforderungen und Beschimpfungen mıt Lautsprecherstärke 115 (Z6e«
sicht schreien Schon 'L Name verbreitet chrecken. Goliath nenn C_

sich Schüttle keiner den Kopf eLwAas 1ıst möglich och gestern erlebten
die Völker der Erde das gleiche Schauspiel Und wirklich
gestern denken, un lebendige Analogien dieser üblen Geschichte
finden

Das Dumme 1sTt da{ß der Wilde Zweikampf ll WAar ı1st der
Brauch alt LU Setzt jedem die Pistole auf die Brust Willst du miıt
dem wagen ? Jeder zuckte zurück und sah Z da{fß die zweıte der
dritte Reihe geriet. Im Heere Sauls fand sich kein ebenbürtiger
Kämpfer. Kein Versprechen haltf Steuerfrei sollte der Mannn samt sSC1LNECEI

Familie werden., der ih erschlug. Der König würde ih reich machen un
ihm die Hand SCIHNCF Tochter geben Aber ı ihren Herzen safs die Angst.
W ie sollte das och ausvehen ?

W ıe Davıd den Brüdern stößt bekommt die Spannung, die der
uft liegt, gleich SPUrCH Der Empfang ist Irostig und gereizt Was mu{fßs
der Junge NCUSLICT1LE Nase 1er hereinstecken und Zeuge ihrer Bla-
aS'C werden ? Sie ahnen wohl auch instinktiv und hassen i ihm die Über-
legenheit des eN1US. Doch der heiße Atem des Geschehens 1äßt keine Zeit
für derlei Menschlichkeiten. avıd sieht alles und versteht. eın JUNSCS
Herz IST tief getroffen Bedenkt W Aas ler geschieht! Israel ist nıicht irgend-

olk Sau]l 1st nicht irgendein König W.ovon 1er Ta für Tav das Lere-
binthental widerhallt das 1st Verhöhnung der Schlachtreihen (zottes

Die ZzZwEeEL Heerlager repräsentieren Z WE1 Welten Die Masse der Heiden
und (Götzendiener und das kleine, schmelzende Häuflein, der ‚„Rest‘“, WIC

Ccs beim Propheten heißt Die Rückständigen, die sich och den I uxus
leisten, Gott glauben Ks sind e1ıine Helden enn S 1C haben Ansst
Und sind doch die Seinen. Kr deckt “ | C tatsächlich und C wird ihnen
getroffen. Das ist das Erschütternde. Nicht da{fß die Witwe weınt, ist das
Schlimme un die Armen ausgebeutet werden und die Kinder VOL den
Bomben un Panzern flüchten INUSSCI1 (obwohl das alles bitter und schlimm
—_ ist) Das eigentlich Schlimme ıst der Angriff auf Gott, der darın

liegt Der Wille des Schöpfers wird mıiıft Füßen getreten. Goliath, das ist d  1€
freche W illkür, die S1C.  h (GSottes VWelt breitmacht.

Schaut euch doch diesem Park Ist das nicht ernNs un heilig ?
Reinheit und uft der Blüten Kraft und Ireue Wuchs dieser Bäume:
darüber die leuchtende Weite des Himmels: Gottes Welt und ber ihr SC1M

Gesetz; IVELN, iıhr Das hat Adalbert Stifter stark empfunden: diesen
Jauteren, stillen. selbstverständlichen Gehorsam der Kreatur. .„In den (56:
wächsen der Erde iıst kein Trotz und Laster, W16 den Menschen, sondern
s 16 folgen einfältig den (Gesetzen des Herrn und gedeihen ach ihnen
Blüte und Frucht“‘“ (Der Hochwald). Im Anblick der atur kommt uns ZU.
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Bewußtsein, W1C häßlich un unfruchtbar die Frechheit des unbotmäßigenMenschen ıst. Goliath verkörpert s1e. Nicht eine Frechheit auf der Ebene
des menschlichen Umgangs oder des zwischenstaatlichen Verkehrs, sondern
metaphysisch. ach Art des Prometheus. Überheblichkeit un ohn iıhi-
lismus. „Wo ist jetzt CUCT Gott? Zeigt ih MIr doch!‘‘

Man meldet dem König ınen jJungen Mann. Er soll sich für den wel-
kampf bereit erklärt haben Der Vorhang des Königszeltes wird beiseite
geschoben. Da steht e1in Jugendlicher Hirt In Zivil un hne Waffen.
Noch e1in richtiger Junge! ber seine ede ıst seltsam wissend un! err-
scherlich. Der König solle beruhigi se1in: ‚„„Keiner verliere seinetwegen den
Mut Dein Knecht ll hingehen und mıiıt diesem Philister känipfen.“ Jugend-Licher Idealismus! Der König hätte iragen können: ‚„ Verstehst du dich auf
Musik, machst du Gedichte ?LC Hätte David beides leugnen können? „Du
1ıst och e1in Knabe‘“‘, gibt ihm Sayıl bedenken. Er ber ist eın Kriegs-
INann VO  z Jugend auf (und waäas für einer ! Du ast ihn gesehen).“‘ Ja,
hat ihn gesehen. „Aber meın Herr oOre auf seinen Knecht: Wenn ich die
Herde meines Vaters hütete, un brach e1in Bär oder Löwe e1in un ri(s
eINeESs der Jiere, dann stellte ich mich ihnen und überwand s1e. Der Herr.,
der mich aus ihren Krallen errettet hat. wird mich auch Aaus der and die-

Philisters erretten, der die Schlachtreihen des lebendigen Gottes VEr -
höhnt.‘“®

Gut denn, man bringe die Rüstung des Königs! Dumpf und dunkel ist
1eTr drinnen 1Im Königszelt. Nicht ohne Mühe ist schließlich der Panzer
gelegt, der für einen andern gemacht ist  F Das Schwert ist umgeschnallt.
Nun die Beinschienen, der Helm, der Schild, die Lanze. Und u  an] schreite
einmal aus! Unmögliche Maskerade! Gerade W1€ jetzt werden ohl da-
mals die Vögel geschmettert haben VOr lauter ohn ber wen ® UÜber den
Hirten, ber den König? Wahrscheinlich ber beide Nur gut, daß das Zelt
S16 deckt Was hätten die Krigg{ir gespottet un die eigenen Brüder: Secht
da den Naseweis, das Muttersöhnchen! Wie eine Schildkröte kommt
daher! Das wird einen Kampf geben  !6€ Kwiger Unverstand der Üro-
kratien und kleinen Geister. Zum Schießen gehört das Gewehr Anders
geht das nicht. Wozu haben WIr die Dienstvorschrift. Man kämpft mıt Lanze
und Schwert, fertig! Man deckt sich miıt Panzer, elm un Schild. Das ıst
erschöpfend! Das sind die ehernen Gesetze. Wehe, Wer sich ihnen entzieht,
wer nicht In die Schablone paflst un Aaus der Reihe tanzen will!

So beschämend die Maskerade ist (denn WITL lieben den Jungen Hirten
bereits un spuüren, für welche Würde diese Stirn bestimmt ist), ist I318K

der Anblick doch heilsam. Wir haben den Panzer Saulls unglaublich eNt-
wickelt. Wir lTeben ıinmıtten VO  - Maschinen. Wir kennen NUr och FKForm-
blätter und Dinformate. Wir ersticken Bürokratie. Wir schleppen uns
iın der Rüstung der Wissenschaft. Immer mehr w1issen WIT ber immer
weniger, meıint Shaw bissig VO  — SCTIN Spezlalistentum. Schließlich wüflten

23# 355



Kranz Hillig

WIT alles über nıichts. Schildkröten sind WIT geworden! Im Urlaub ahnen
WIT cs auf einmal un staunen den kleinen Vogel W1e€e e1in Wunder d den
Vogel, der wahrhaftig Flügel hat die Flügel der Freiheit. der ist
nıcht eEINe ernste Stunde, W uUuNSeIEC Kınder, deren Schultern auch ür
en Flügelpaar geschaffen schienen, ZUILL ersten Mal den Ranzen anlegen
un VO „Schulzwang“ erfailt werden, VO  — der staatlich genormten Schule,
deren Vertreter Ohnmacht allen, w en ernstlich prıvate Schulen
und solche, die ach dem freien Willen der Eltern gestaltet sind, für möÖög-
lich hält Der erste Schultag ıst der Anfang eines langen Weges, der gew1ß
nıicht N1Ur Härten un Dunkel aufweist (und die Kleinen gehen ihn der
Hand manches wackeren und guten Lehrers), und doch fragt Ina.  - sich
bedrückt: Was wird aus der Phantasıe, au dem Übermut, AUS der quellen-
den Ursprünglichkeit der kleinen Menschlein werden, WL all die Panzer
und Schienen sich auf S1E gelegt haben Ade, ıhr Flügel!

Einmal mu{ die Stunde des Dienstes schlagen und WIT machen ja
Ferien. ıh: (910 leisten können. Wir sind den Weinberg gerufen

Arbeit. Gehorsam und Opfer sind die heiligen Vorstutfen der Ernte.
ber der Weinberg gehört dem Vater, un 11 einen Dienst Freiheit
un: Freude. Eın bißchen Freude braucht der Mensch. Er ll geliebt un:!
verstanden SC1IN Er braucht jenes Malß Sympathie und Förderung, das
Schwingung bedeutet. Umspanne da Glockenrund, und die Glocke VLr -

mMmMm

Spürt ihr, wWw1e grl 16 Stunde ist, da Davıd den Panzerplatten entsagt,
die ih erdrücken drohen? Kr bekennt sich ZUTC Schwingungsweılte des
TLebens. David, das ist 1€e Freiheit der atmenden Brust. Das ist der freie
Schritt lockeren Hirtenkittel. Heraus Aaus der KRüstung un: dem dumpfen
Königszelt! ebht ihm den leichten irtenstab zurück un: die kleine Schleu-
der, die:so harmlos aussieht! Hinaus 1Ins KFreie: hinaus den Bach, der
mMUunter murmelt un: se1t vielen Jahren 1€ Kiesel blank schleift; weilß C.
wozu © Ihr Kiesel Terebinthental, seht den rotblonden Hirten, der
sich euch niederbeugt ? Fünf glatte, schöne Steine liest auf un: 1ä1t
S16 ın seiINer Hirtentasche verschwinden. Er braucht uch {ür das Werk
der Befreiung.

Nun geht alles schnell. Nun, da Davıd sich selbst gefunden hat, geht
alles leicht. FEın Wehen und BPrausen erfüllt das Terebinthental. Woher
kennst du doch diesen stürmenden Schritt? Kıs ist die ottıin des Sleges. Im
Louvre steht S1e, 1€ wunderbare ike VO Samothrake. Haupt und Arme
sind ih abgeschlagen, doch das hat ihre Dynamik NUur gesteigert. Flügel
und (GSewand sind ein eINZIgeET Sturm Sie erscheint W1€e eine Schwester Da-
1ds Voran und hinautf! Freiheıit und Weite un: Sleg des Geistes!

ben auf der Anhöhe steht der Philister, der Panzermensch, der Roboter
ohne Herz un Seele. Wieder ıst se1ne Lautsprecheranlage vollem Gang
un: ergießt den — ohn des gottlosen Materialiısmus ber den Kna-

ben, der da heraufgelaufen kommt. ber den Hirten, der e1in Sänger ist
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Der auf die Rüstung der Technik verzichtet. uch David hat einen Ruf Er
klingt W16€6 Musik un 1st kindlich un: schrecklich zugleich: „Du kommst

mM1r mıt Schwert, Lanze und Spielß. Ich aber komme dir Namen
des Herrn der Heerscharen.‘‘ Meine Zuversicht ıst der Lebendige. Meine
Waffe, das ist jenes Werkzeug, das ott MIr W1IE einen Klügel 1€.
Schulter heftete und die kleine., harmlose Schleuder daran. Wunder des
Menschenarnss, Wunder der durchseelten and Kraft des Geistes, der sich
konzentriert. Komm. du Stein AUuUs dem Bach, klares. SEWISSES Geschöpf!Nun ist die Stunde der Freiheit da VWirble Schwung durch die Luft,blitze sekundenlang ın der Sonne! Und 1Un schlag den zıschenden Flam-
menbogen miıtten die tırn des Ungeheuers!

Goliath wankt. Goliath fällt W1€6 CIn schwerer. ungeschlachter 1urm Seine
eigene Rüstung zıcht ih hinahb Sie schlägt ber iıhm un: WIT:
SC1IN rab Der Hirtenknabe aber, der mıt Bären und Löwen fertig wurde,hat des Riesen Schwert ergriffen und trennt das wuste Haupt VO UuNnSeE-schlachten e1ıb Und schon sich VOTLT David der Jubel auf nicht 1Ur
des Heeres;: der Jubel eines SANZEN befreiten Volkes. Denn mıt Goliath sind
die Philister geschlagen. Das Land ist frei Kein Giftthauch entweiht mehr
Gottes reine Luft Die Frauen, die verängstigt ihren äusern salsen,
kommen hervor. Aus allen Städten sraels zıiıehen S1€E singend und tanzend
dem heimmarschierenden Heeren 1€ sıngen mıiıt /imbeln, Pauken
und Jubeltanz: ‚„Sdaul hat tausend erschlagen, David aber zehnmal tau-
send B Sie melınen Sul; aber S1E reizen den Argwohn des Königs. (Sie sind
nicht iImmer Sı gute Psychologen, WI1e InNna  — glaubt.)

och ist Zeit mittäglichen Ferienmahl. Wir mussen Davic1 seinem
Schicksal überlassen. In den Königsbüchern steht lesen, W16€e weıter
geht. avıd wird vieles urchleben un durchleiden müuüssen;: SC1IN Weg wird
durch Ehre un: Erhebung, durch Flucht und Sieg un Schuld führen. ehe
die Saiten sSeINer Leier den tiefen, gültigen Klang bekommen und seiıne
Lieder das ewıige Gut der Menschheit eingehen werden.

Unzählige Welt und Kloster singen un lesen täglich aus dem Psalter
Davids. Sie lieben die Lieder der Gottessehnsucht un des göttlichen Er-
barmens, die darin stehen; ber S1E wundern sıch, da{fßs oft der Kampflärm

ihnen wıiderhallt. Sie spüren: KEs sınd Lieder eines Königs, dessen Hände
abwechselnd Leier un: Schwert geführt haben (Deshalb durften S1€e ja auch
dem Herrn das Haus nicht bauen.) Und doch hat Gott 6S gefügt, un die
Kirche sieht tiefe Weisheit arın: Es ist der Realismus der Schrift. uch
Nser Leben ıst

Denn ohl i1st Goliath tOoL; ber der Widersacher, die alte Schlange, treibt
och Se1IN W esen och iIimmer ıst die kleine Schar VO Feind umdroht und
kämpft der Wehrlosigkeit des Lammes wıder die Wölfe Der e] Ite
Bun ıst durchsichtig auft das Lamm Im Jjungen avıd sehen die Väter
Jesus vorgebildet. 7JI bin der gute Hirt.““ hne den Aufwand irdischer
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Macht ist dem Feind entgegengegangeh. eın Kréuzestod ist SC 111 Sieg
der chwachheit. Er ıst der Stein, der 16 Macht des Widersachers zerschlägt
Und stützt sich das Vertrauen der Seinen. nicht auf die Sicherung irdi-
scher Macht Ihr Vertrauen ist w1€e das des Hirten VO Terebinthental der
Herr der Heerscharen.

Man kann SANZ anders Ferien machen, WE dieses Vertrauen uns trägt
Unwillkürlich haben WITr die Ite Geschichte, da WITr sS1€E sonn1ıgen Park
lasen, ın e1INe durchsonnte Landschaft hineingestellt un S16 eLWAaSs übermütig
glossiert. ber ıst das unberechtigt? Hört nicht, wWer S1e aufmerksam
liest, eLiwas W1€e UÜbermut heraus? Gott lacht ber den Widerstand der Men-
schen. Er wird spielend miıt den Feinden Tertig. Und hat unserer Seele.

ELW. W 1€ Flügel gegeben: die Flügel der Freiheit. Spannten wir S16 NUur
und lHielßen uU1s tragen VO seiner triumphierenden Freud'p !

Die Cocktail arty und das intellektuelle Theater
Von WERNER BARZEL S. ]

Die französische Zeitung ‚„‚Reforme“ lie{fß fortlaufend ın ihrer theater-
kritischen Spalte Je einen oder Zzwel Prominente den folgenden beiden

Fragen Stellung nehmen:
.„„Wie erklären S1e sich, da{fß heute e1in starker Zug intellek

tuellen Theater bemerken ist ®‘ .„„Wie erklären Sie sich, daß
ÖOLt qauftf dem zeitg—enössischen Theater wieder zugelassen wird ?<G

Die Antworten fielen sechr verschieden aus, und Inal  (an) wird vielleicht, aqals
INa nde der Ser1e alles zusammenrechnete, nicht jel klüger SEWESCH
SseInN als VOTL. hber €1nNe€e Tatsache wird die Umfrage für das Bewufßtsein der
Offentlichkeit erhärtet haben oh 6S nu eıne vorübergehende Erschei-
nung ist oder ob eine bleibende Neuerung damit begonnen hat un wäas

immer die Gründe für sSe1in Entstehen sind i b das „intellektuelle
Theater“‘. Die Geschichte wird ihm eınen besonderen Platz zuweısen,
W1€6 S16 das naturalistische der das expressionistische Drama iın eigenen
Stilkategorien verzeichnete.

Das Merkwürdigste intellektuellen Theater ıst seine Verknüpfung miıt
dem Religiösen. Liegt 6S daran, dafß Gott tür uns Heutige NUur och VonNn der
intellektuellen Krörterung in die dramatische Auseinandersetzung ineln-

SEZOSECN werden kann (statt dafß W1€6 hbe1l den großen Tragikern vo Äschylos
hıs Ibsen SEINE Gegenwart dramatischen Konflikt selbst erscheint)? der
ist CS der Intellekt, der _ als erster Gott wieder als den wichtigsten Mitspieler

allen Situationen, die des Theaters wert sind, entdeckt hat?
Die Kritiker sind nıcht iıimmer erfreut, WEeNN ihnen Theater eine folgen-

schwere Gedankenanstrengung zugemute wird. Man muß ihnen freilich das
Recht zugestehen, das Theater VO der reın philosophischen Diskussion und

358


